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Zehn Jahre Kooperation Universität - DGB 

„Problemlose 
Alltagsangelegenheit" 
Festveranstaltung mit Wissenschaftsminister 
Mit einer Festveranstaltung am 13. Februar begeht die Universität 
den zehnten Jahrestag des Abschlusses des Kooperationsvertrages 
mit dem DGB. Der Versuch, eine Brücke zwischen Wissenschaft 
und Arbeitswelt zu schlagen, kann ohne Übertreibung als erfolg­
reich bezeichnet werden. Aber das Jubiläum ist auch ein Anlaß, 
nicht nur rückblickende Nabelschau zu betreiben. Gerade weil die 
Bilanz so erfolgreich ist, macht der Blick zurück nur Sinn, wenn er 
nicht den Weg nach vorn verstellt. 

Traglufthalle brach unter Schneelast zusammen 

Die gemeinsame Teilnahme des stell­
vertretenden DGB-Vorsitzenden 
Gustav Fehrenbach und des nieder­
sächsischen Wissenschaftsministers 
Dr. Johann-Tönjes Cassens ist in die­
sem Sinne ein hoffnungsvoll machen­
des Zeichen - vor zehn Jahren wäre 
diese Form von Gemeinsamkeit nicht 
denkbar gewesen. 
Als im Jahr 1974 der Koope-

BAFöG-Studenten 
müssen sich 
sofort melden 
Studenten, die ein Darlehn nach 
BAFöG erhalten haben und ihr 
Studium nach dem 31. Dezember 
1983 abschließen, sind verpflich­
tet, die jeweilige Prüfungsstelle 
darüber zu informieren, daß sie 
diese Förderung erhalten haben. 
Der Nachweis muß auf einem 
Formblatt sofort - spätestens je­
doch bis zum 31. Januar 1985 -
beim Akademischen Prüfungsamt 
in der Universität eingereicht wer­
den. Nur 30 Prozent der Geför­
derten, die nach dem Ergebnis ih­
rer Abschlußprüfung zu den Lei­
stungsbesten eines Kalenderjah­
res gehören, werden danach 25 
Prozent ihrer nach dem 31. De­
zember 1983 entstandenen Dar-
lehnsschuld erlassen. Wird der 
BAFöG-Nachweis versäumt, so 
sind sie nach der Verordnung der 
Bundesregierung „auf Dauer" von 
Vergünstigungen ausgeschlossen. 

aufgesetzte Idee einiger junger Leute, 
die ein politisches, off entlieh k ei ts-
wirksames Bekenntnis ablegen woll­
ten. Kontakte zwischen DGB und 
Hochschule gab es nicht nur im Ver­

Fortsetzung auf Seite 3 

Warnsysteme 
Ein Forschungsprojekt zu dem The­
ma „Betriebliche Frühwarnsysteme 
auf Prognosebasis" unter der Leitung 
von Professor Dr. Laurenz Lachnit 
(Institut für Betriebswirtschaftsleh­
re) ist von der Deutschen For­
schungsgemeinschaft, Bonn, im An­
schluß an das von der Stiftung Volks­
wagenwerk geförderte Vorprojekt 
zum selben Thema bewilligt worden. 
Das Projekt ist Teil des von der DFG 
geschaffenen Betriebsinformatik-
Schwerpunktprogramms „Interakti­
ve betriebswirtschaftliche Informa-
tions- und Steuerungssysteme" und 
hat zunächst eine Laufzeit von zwei 
Jahren. 

Ziel des Forschungsvorhabens ist es, 
ein integriertes Erfolgs- und Liquidi-
täts-Frühwarnsystem auf interakti­
ver EDV-Basis zu entwickeln. Hierzu 
sollen die erforderlichen Grundla­
genklärungen im theoretischen Raum 
sowie die Konzipierung und EDV-
Umsetzung prognostischer Früh­
warnmodelle geleistet werden. Durch 
anschließende Tests der Modelle an­
hand empirischen Datenmaterials 
seien hinreichend abgesicherte und 
umsetzungsfähige Frühwarnsysteme 
auf Prognosebasis zu erwarten, sagte 
Lachnit dazu. 

hxperten überprüfen zur Zeit, ob die 
in der vergangenen Woche unter der 
Schneelast zusammengebrochene 
Traglufthalle am alten Sportplatz 
noch kostengünstig zu reparieren ist. 
Erst dann soll darüber entschieden 
werden, ob und wo das einstige Pro­
visorium wieder aufgebaut wird. Zu 
dem Unglück war es gekommen, weil 
das Heizungssystem nicht ausge­
reicht hatte, die großen Schneemen­
gen abzutauen, und das, obwohl die 
Haustechnik angesichts der extremen 
Temperaturen schon für eine zusätz­
liche Beheizung gesorgt hatte. Die 
Halle war 1980 errichtet worden, um 
die extreme Raumknappheit des Fa­
ches Sport kurzfristig zu mildern. Sie 
sollte, so sahen es die damaligen 
Planungen vor, nach Erstellung des 
Sportzentrums am Uhlhornsweg wie­
der entfernt oder zumindest nach 
Wechloy verlagert werden. Nach An­
gaben des Leiters des Hochschul­
sports, Christian Wopp, fanden wö­
chentlich zehn Lehr- und 20 Veran­
staltungen des Hochschulsports mit 
insgesamt etwa 500 Teilnehmern in 
der Halle statt. 

Foto: Golletz 

HRG-Novelle 

Chance zum Nachdenken 
über eigenen Zustand? 
Vornehmlich studentisches Interesse am Hearing 

Überraschend gut besucht war mit mehr als 300 überwiegend stu­
dentischen Zuhörern das vom Senat beschlossene Hearing zur 
Novellierung des Hochschulrahmengesetzes. In der von Professor 
Dr. Rainer Krüger geleiteten Veranstaltung befiirworteten die bei­
den Landtagsabgeordneten Horst Horrmann (CDU) und Walter 
Graetsch (FDP) den Novellierungsentwurf der Bundesregierung, 
während ihn die Bundestagsabgeordneten Eckart Kuhlwein (SPD) 
und Professor Dr. Gert Jannsen (Grüne) sowie GEW-Bundesvor­
standsmitglied Gerd Köhler ablehnten. 

rationsvertrag der Universität Olden­
burg mit dem DGB und der. Bil­
dungsvereinigung Arbeit und Leben 
unterzeichnet werden sollte, holte ein 
kurzer Kommentar der Hannover­
schen Allgemeinen Zeitung mit der 
Überschrift „Bekenntnisuniversität" 
alle Akteure aus Träumereien auf 
den Boden der Realität. Auf Bitten 
der SPD/FDP-Landesregierung ver­
zichtete der DGB zunächst auf die 
Unterzeichnung des umstrittenen 
Vertrages - drei Wochen später, nach 
Prüfung durch die Juristen des Mini­
steriums wurde ein etwas veränderter 
Text unterschrieben. 

Es mag ein Stück naiver Unbeküm­
mertheit gewesen sein, daß die junge 
Reformuniversität mit dem DGB ei­
nen Vertrag abschloß, um „im Rah­
men gesetzlicher und satzungsmäßi­
ger Aufgaben der Universität Proble­
me der Arbeitnehmer in Forschung, 
Lehre und Studium, insbesondere in 
gesellschaftlicher, wirtschaftlicher, 
sozialer und kultureller Hinsicht zu 
behandeln." Allerdings war es keine Positionsaustausch: Hearing mit Vertretern der Parteien und der Gewerkschaft 

FDP-Vertreter Graetsch sah in der 
Novelle eine kleine, aber notwendige 
Korrektur, die sich vor allem in der 
Forschung als notwendig erwiesen 
habe. Aber auch die besonderen Lei­
stungskurse für Studenten seien des­
halb zu rechtfertigen, weil auch für 
unterdurchschnittliche Studenten be­
sondere Förderkurse eingerichtet 
würden und damit eine Gleichbe­
handlung sichergestellt werden kön­
ne. 
CDU-Vertreter Horrmann verteidig­
te ebenfalls die Novelle und hob ihre 
Bedeutung für den Leistungswettbe­
werb an den Hochschulen hervor. 
Entgegen dem Wortlaut der Novelle 
sah er aber die besonderen Leistungs­
kurse für Studenten nur als eine zu­
sätzliche Maßnahme. 
Die Gegner der Novelle, die mit drei 
Vertretern durch die Absage des Ar-
be i t gebe rver treters zahlenmäßig 
leicht überlegen waren, hoben vor al­
lem hervor, daß der Entwurf an den 
wirklichen Problemen der Hoch­
schulen völlig vorbeigehe. 

GEW und SPD-Vertreter sahen in 
den einzelnen Regelungen ein Zu­
rückdrehen der Reformen, und der 
Vertreter der Grünen, Jannsen, be­
tonte, daß hier nur eine bestehende 
Praxis an den Hochschulen legalisiert 

werde. Wichtiger sei es, so Jannsen, 
die Frage nach Sinn und Inhalt von 
Hochschulforschung und Hoch­
schulausbildung zu stellen; dabei tre­
te die Auseinandersetzung um die 
Novelle selbst in den Hintergrund. 
GEW-Vertreter Köhler und der 
SPD-Bildungsexperte Kuhlwein sa­
hen dagegen die Notwendigkeit eines 
breiteren Widerstands gegen die No­
velle. Kuhlwein hob hervor, daß die 
Novelle auch eine Chance sei, an den 
Hochschulen über den eigenen Zu­
stand und die bestehende Praxis zu 
diskutieren. 
Köhler rief dazu auf, nicht zu resi­
gnieren, sondern wieder den kriti-. 
sehen Geist an den Hochschulen zu 
wecken. Die Novelle sei wie viele an­
dere Maßnahmen der konservativen 
Bildungspolitik ein weiterer Schritt, 
die Hochschulen aus der gesellschaft­
lichen Verantwortung herauszuneh­
men. Die Gewerkschaften aber müß­
ten die Hochschulen fragen, welche 
Antworten sie zu den vielen drängen­
den Problemen der Gesellschaft ge­
ben könnten. 
(DieStellungnahmen der hochschul­
politischen Gruppierungen zur No­
vellierung des Hochschulrahmenge­
setzes sind Anfang des Jahres in 
einem uni-info pxtra erschienen) 
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Wahlbekanntmachung: 

Konzil, Senat und Fachbereichsräte 
werden am 29., 30. und 31. Januar gewählt 

Der Präsident und der Kanzler als 
Wahlleiter fordern alle Hochschul­
mitglieder auf, sich an den Wahlen 
zum Konzil, zum Senat und zu den 
Fachbereichsräten der Universität 
Oldenburg zu beteiligen» 

Die Wahlen finden fürdieGruppen 
der Professoren, der Studenten, der 
wissenschaftlichen und künstleri­
schen Mitarbeiter sowie der Mitar­
beiter im technischen und Verwal­
tungsdienst am Dienstag, Mittwoch 
und Donnerstag, 29., 30. und 31. 

Januar, statt. Stimmabgabe ist am 
29.1.1985, Raum W 2 1-146 und W 
3 1-152 Standort Carl-von-Ossietz-
ky-Straße und am 30./31.1.1985 im 
Tanzsaal, Zentralbereich/Uhlhorns-
weg der Universität jeweils von 
9.00 - 16.30 Uhr möglich. 

Zur Ausübung des Stimmrechts ist 
ein amtlicher Ausweis mit Lichtbild 
mitzubringen und auf Verlangen 
der Wahlhelfer vorzulegen. Jeder 
Wähler hat seine Stimme durch An-
kreuzen neben dem Namen des ge-

wünschten Bewerbers abzugeben. 
Der Wähler muß den Stimmzettel 
im Wahlraum unbeobachtet kenn­
zeichnen und abgeben. Im einzel­
nen wird auf die §§ 12 und 13 der 
Niedersächsischen Hochschulwahl­
verordnung hingewiesen. 

Jeder Wahlberechtigte kann von 
der Möglichkeit der Briefwahl Ge­
brauch machen. Briefwahlunterla­
gen können bis zum 22.1.1985 im 
Wahlbüro (AmmerländerHeerstra-
ße 67-99, Raum A 204) in der 
Sprechzeit von 9.30 bis 11.30 Uhr 

und von 13.00-15.00 Uhr beantragt 
werden. Die Wahlberechtigung ist 
durch Vorlage bzw. Zusendung ei­
nes amtlichen Ausweises mit Licht­
bild nachzuweisen. Einem anderen 
als dem Wahlberechtigten persön­
lich dürfen die Briefwahlunterlagen 
nur ausgehändigt oder zugesandt 
werden, wenn eine schriftliche 
Empfangs vollmacht übergeben 
wird. Einzelheiten zur Briefwahl 
sind aus § 14 der Niedersächsischen 
Hochschulwahlverordnung (siehe 
S. 2) ersichtlich. 

Das vom Wahlausschuß festgestell­
te Wählerverzeichnis wird von 
Amts wegen oder aufgrund von An­
trägen, die bis zum 22.1.1985,15.00 
Uhr, im Wahlbüro (Raum A 204) 
eingegangen sein müssen, fortge­
schrieben. Wer nach Ablauf dieser 
Frist Universitätsmitglied wird, ist 
nicht wahlberechtigt. 

Die folgenden WahTvorschläge hat 
der Wahlausschuß in seiner Sitzung 
am 8.1.1985 zugelassen: 

SENAT 
Gruppe: Professoren 

Liste I Demokratische Hochschule; I. Schulen­
berg, 2. Ruth, 3. Fooken,4. Hamann, 5. Sprock-
hoff, 6. Laucken, 7. WolfT, 8. Eber, 9. Calbert. 
10. Pethig,, 11. Dieckert, 12. Emrich, 13. Eschen­
hagen. 14. Weidenbruch, 15. Denker, 16. Boe­
der, 17. Uppendahl, 18. Fehl, 19. Schmücker, 
20. Ebenhöh, 21. Fülgraff. 22. Henseler. 23. 
Roth 

Liste 2 Listenverbindung BdWi • Linke Liste: 
BdWi: 1. Brake, 2. Pieper-Seicr, 3. Simpel 
Linke Liste: 1. Grubitzsch, 2. Mergner, 3. Jann­
sen, 4. Ortmann, 5. Nitsch,6. Schüler, 7. Schma­
le, 8. Stroh 

Liste 3 AKH: 1. Hopner,2. Busch, 3. Küpper,4. 
Holtmann, 5. Gorny, 6. Litz, 7. Rigauer 

Gruppe: Wissenschaftl. Mitarbeiter 
Liste 1 Linke Liste: 1. Benhe-Corti, 2. Gerwin, 
3. Tacke, 4. Naumann, 5. Baumann, 6. Fabian, 
7. Giese, 8. Reich, 9. Heumann, 10. Krell. 11. 
Stinshoff 
Liste 2 AKH/Liste Mittelbau: I. Weißbach, 2. 
Schmereim, 3. Ebben, 4. Wittrock, 5. Meyen-
betg, 6. Mischke, 7. Neumann, 8. Spindler. 9. 
Ammann 

Gruppe: Mitarbeiter im technischen 
und Verwaltungsdienst 

LlstelÖTV:l.Hinderks,2.Spix,3.Rosenau,4. 
Schlüter 
Liste 2 Unabhängige Liste: I. Dorenbusch, 2. 
Schwarz, 3. Kablau 
Liste 3 D AG-Hochschulgruppe: 1. Wiese, 2. Här­
ders, 3. Fohr,4. Thiel, 5. Wagener, 6. Bitter,7. 
RieckholT 

Gruppe: Studenten 

Liste I Sozialistischer Hochschulbund und MSB 
Spartakus: 1. Kreye, 2..Freudenberg, 3. Bonte-
nakels, 4. Lawrenz, 5. Heutjer, 6. Kramer, 7. 
Gutjahr, 8. Pape, 9. Kremmin, 10. Vespermann, 
l l .Fröse. 12. Ahlers. 13.Fischer, 14.Poppinga. 
15. Czerneizki. 16. Klenke. 17. Hinrichs, 18. 
Liebig, 19. Schubert. 20. Schrader, 21. Steffer, 
22. Symann. 23. Gugolka-Steffer, 24. Noth-
durft, 25. Bonilz, 26. Veenhuis, 27. Böke, 28. 
Müller, 29. Winkelmann,30. Bade.31. Bischoff, 
32. Frigger, 33. Jakob, 34. Kinstler, 35. Witte, 
36. Meyerhoff, 37. Ahting, 38. Gaumann, 39. 
Olczyk,40.Gerdes,41. Beckmann, 42. Liptnski 

Liste 2 RCDS: I. Groeneveld, 2. Dübbelde, 3. 
Harden, 4. Oltmanns, 5. Soppart, 6. Hofer 
Liste 3 ANTI: I. Kakarouchas, 2. Behrens, 3. 
Moog, 4. Labinsky, 5. Bernhardt 

KONZIL 
Gruppe: Professoren 

Liste 1 Demokratische Hochschule: 1. Schulen­
berg, 2. von Maydefi, 3. Ruth, 4. Laucken, 5. 
Raapke, 6. Hamann, 7. Ebenhöh, 8. Badura,9. 
Sprockhoff, 10. Eschenhagen, II. Mees. 12. 
Eber, 13. Besuden, 14. Wolff, 15. Freiwald, 16. 
Petersen, 17. Floret, 18. Fischer. 19. Pethig,20. 
Senzky, 21. Fehl, 22. Willig, 23. Henseler, 24. 
Leißner, 25. Kattmann,26. Schmücker. 27. Ka­
minski, 28. Dieckert, 29. Denker. 30. Gottwald. 
31. Bulhof, 32. Schröder. 33. Jansen, 34. Vondc-
rach, 35. Fülgraff, 36. Lachnit, 37. Hasler, 38. 
Roth, 39. Belschner, 40. Thimm, 41. Schmidt, 
42. Emrich,43. Saul,44. Hayen, 45. Schwier, 46. 
Topsch,47. du Moni,48. Rautenhaus, 49. Müt­
ter, 50. Gebhardt, 51. Mühl, 52. Beck, 53. Boe­
der, 54. Kneißl. 55. Westphal, 56. Kaupp. 57. 
Uppendahl, 58. Calbert, 59. Lewald, 60. Wei­
denbruch, 61. Lengen, 62. Schlee, 63. Peters, 64. 
Nave-Herz, 65. Lange, 66. Ruffmann 

Liste 2 BdWi: I. Pieper-Seier, 2. Brake. 3. Kim-
pel, 4. Boldt, 5. Knauer, 6. Hoffmann, 7. Sellin 
Liste 3 Linke Liste; 1. Grubitzsch, 2. Stroh, 3. 
Dröge-Modelmog, 4. Sterzel, 5. Mergner, 6. 
Jannsen, Sigrid, 7. Nitsch, 8. Lucas-Busemann, 
9. Schmidt. Eberhard, 10. Jannsen, Gert, 11. 
Luther, 12. Schmidt, Wolfgang, 13. Hinsch, 14. 
Schmale. 15. Maier-Schwartz, J6. Ortmann, 17. 
Krafft, 18. Kraiker, 19. Müller-Doohm, 20. Sie-
bel, 21. Schüler. 22. Rauh 
Liste 4 AKH: 1. Busch, 2. Litz, 3. Gomy, 4. 
Holtmann, 5. Ströbele,6.Windelberg,7. Rigau­
er, 8. Höpner, 9. Ossorio, 10. Pfaffenberger 

Gruppe: Wissenschaftl. Mitarbeiter 
Liste! BdWi: I.Kriszio,2. Fleßner,3. Huhne.4. 

Duismann, 5. Struve,6. Klattenhoff.7. Bandelt. 
8. Kleinschmidt 

Liste 2 Linke Liste: I. Naumann. 2. Gerwin, 3. 
Scheller, 4. Homann, 5. Tacke, 6. Ruschig, 7. 
Baumann. 8. Otto, 9. Witte, 10. Fabian, IL 
Giese, 12. Reich, 13. Heumann, 14. Krell 
Liste 3 AKH: I. Meyenberg, 2. Bäumer, 3. 
Schmereim, 4. Ammann, 5. Pawlitta, 6. Kaiser, 
7. Spindler, 8. Wolter, 9. Neumann, 10. Busch, 
ll.HagehÜlsmann, 12. Ebben. 13. Scholz, Her­
wig, 14. Wittrock, 15. Scholz. Wolf-Dieter, 16. 
Semmerling, 17. Weißbach 

Gruppe: Mitarbeiter im technischen 
und Verwaltungsdienst 

Liste 1 ÖTV: I. Rosenow, 2. Wilhelmer, 3. 
Buchholz, 4. Droge, 5. Hener, 6. Kersten, 7. 
Schumann, 8. Weber, 9. Großberger. 10. 
Schneider, II. Bernabei. 12. Klann-Saß, 13, 
Reich, 14. ten Brink, 15. Neemeyer, 16. Wich­
mann, 17. Hentschel, 18. Sokolowsky, 19. Bu-
chrucker, 20. Schulze, 21. Ring 
Liste 2 Unabhängige Liste: I. Sauer, 2. Kablau, 
3. Dorenbusch 

Liste 3 DAG-Hochschulgruppe: 1. Wiese, 2. 
Fohr, 3. Thiel,4. Wagener,5. Bitter,6. Härders, 
7. Rieckhoff, 8, Landeck,9. Arends. II. Wiebe 

Gruppe: Studenten 

Liste 1 Sozialistischer Hochschulbund und MSB 
Spartakus: I. Kreye, 2. Freudenberg, 3. Bonte-
nakels, 4, Lawrenz, 5. Kinstler, 6. Kramer, 7. 
Heutjer, 8. Pape. 9. Gutjahr, 10. Vespermann. 
11. Kremmin, 12. Ahlers, 13. Fröse, 14. Poppin­
ga, 15. Czerneizki, 16. Klenke, 17. Fischer, 18, 
Liebig, 19. Hinrichs, 20. Schrader, 21. Schubert, 
22. Symann. 23. Steffer, 24. Nothdurft. 25. 
Gugolka-SieiTer, 26, Veenhuis. 27, Bonitz, 28 
Müller. 29. Böke, 30. Lüers, 31. Meyerhoff, 32. 
Pfützenreuter, 33. Ahting. 34. Kemetzky-Ebtc-
hay, 35. Gaumann, 36. Olczyk, 37. Winkel­
mann, 38. Bade, 39. Bischoff, 40. Frigger, 41, 
Jakob,42. Witte,43.Gerdes,44.Beckmann.45. 
Lipinski 

Liste 2 RCDS: I. Groeneveld, 2. Dübbelde, 3. 
Harden, 4. Henningsen, 5. Hofer, 6. Oltmanns 
Liste 3 ANTI und Fachschaftsliste: I. Wüst, 2. 
Kakarouchas, 3. Kraus, 4. Bernhardt, 5. Beh­
rens, 6. Grüner, 7. Böning, 8. Rieß 

Fachbereichsrat 1 
Gruppe: Professoren 
Demokratische Hochschule: 1. Fischer, 2. Foo-
ken, 3, Fülgraff, 4. Hasler, 5, Lange, 6. von 
Maydell, 7. Neukäter. 8. Raapke, 9. Schlee, 10. 
Schröder. 11.Senzky, 12. Topsch, 13. Westphal. 
14. Wolff 

Gruppe: Wissenschaftl. Mitarbeiter 
Liste I Linke Liste/BdWi: I. Fleßner. 2. Sielaff, 
3. Meinhardt, 4. Duismann, 5. Klartenhoff, 6. 
Gerwin, 7. Huhne, 8. Struve, 9. Wißmann 
Liste 2 AKH: 1. Busch, 2. Wiurock. 3. Scholz, 4. 
Ammann, 5. Ebben, 6. Fölling-Albers, 7. Sehr­
brock, 8. Winter, 9. Semmerling, 10. Spindler 

Gruppe: Mitarbeiter im technischen 
und Verwaltungsdienst 
1. Frerichs, 2. Gras, 3. Oltmanns, 4. Suhrkamp 

Gruppe: Studenten 
RCDS: 1. Hofer, 2. Schiller 

Fachbereichsrat 2 
Gruppe: Professoren 
Liste 1: 1. Hillgärtner. 2. Hoffmann, 3. Eck­
hardt, 4. Dierks, 5. Kimpel, 6. Helmcrs 
Liste 2: 1. Dyck, 2. Rautenhaus, 3. Denker. 4. 
Boeder, 5. Heimann, 6. Bulhof, 7, Thelin, 8. 
Calbert, 9. Günther 
Liste 3 Linke Liste: 1. Stroh, 2.Thiele, 3. Rohde, 
4. Ritzel. 5. Gloy, 6. Seile, 7. Stölting 

Gruppe: Wissenschaftl. Mitaibeiter 
1. Broweleit. 2. Davids, 3. Giese, 4. Hoffmann, 
5. Hethey, 6. Januschek, 7. Scheller, 8. Schleu-
ning. 9. Stinshoff, 10. Wagner 

Gruppe: Mitarbeiter im technischen 
und Verwaltungsdienst 

1. Brunet-Sohns, 2. Kalb, 3. Schönfeld. 4. 
Schulz-Kaempf, 5. Specht 

Gruppe: Studenten 
Liste 1 Fachschaftsliste: I. Sattler. 2. Kühn, 3. 
Peters, 4. Müller. 5. Gerdes gen. Janssen, 6. 
Ahlers, 7. Lüers 
Liste 2 RCDS: 1. Exler, 2. Groeneveld 

Fachbereichsrat 3 
Gruppe: Professoren 
Listet Demokratische Hochschule und andere: I. 
Schulenberg, 2. Uppendahl, 3. Mütter, 4. Kum­
merer, 5. Vonderach, 6. Kaminski, 7, Roth, 8. 
Kneifll, 9. Windelberg. 10. Nave-Herz, 11. Frei­
wald. 12. Henseler, 13. Lenk. 14. Schmidt. 15. 
Jung, 16. Badura, 17. Ruffmann 
Liste 2 Linke Liste/BdWf: 1. Kraiker, 2. Schmidt 
3. Boldt, 4. Krafft, 5. Dröge-Modelmog,6. Vier­
zig, 7. Mülier-Doohm, S. Jannsen, 9. Siebef, 10. 
Lucas-Buse mann, 11. Brake, 12. Sellin 

Gruppe: Wissenschaftl. Mitarbeiter 

Linke Liste/AKH: I. Barth. 2. Dornbusch, 3. 
Fabian, 4. Jessen, 5. Kleinspehn, 6. Meyenberg, 
7. Schramke. 8. Tacke 

Gruppe: Mitarbeiter int technischen 

Verwaltungsdienst 
1. Bunjes, 2. Glos, 3. Reinhold 

Gruppe: Studenten 
Liste 1 RCDS: I. Harden 
Liste 2 Fachschartsliste: 1. Albers, 2. Plogstieß, 
3. Veenhuis, 4. Flothow, 5. Schüler. 6. Lawrenz, 
7. Bontenakels, 8. Symann 

Liste 3: I. Wüst. 2. Kraus. 3. Bernhardt. 4. Bö­
ning, 5. Rieß, 6. Hendrich 

Fachbereichsrat 4 
Gruppe: Professoren 
Liste 1 Demokratische Hochschule FB 4:1. Beck. 
2. Lachnit, 3. Fehl.4. Pethig, 5. Peters,6. Franz 
Liste 2 Linke Liste: 1. Sterzel, 2. Ortmann, 3. 
Schüler, 4. Blanke 

Liste 3: 1 - Küpper. 2. Pfaffenberger, 3. Litz, 4. 
Ströbele 

Gruppe: Wissenschaftl. Mitarbeiter 
Arbeitskreis Junge Demokratische Liste: I. Am­
mann, 2. Dey. 3. Köster. 4. Krell, 5. Mayer, 6. 
Mehrings, 7. Meyer-Renschhausen. 8. Rcinisch, 
9. Woll 
Gruppe: Mitarbeiter im technischen 
und Verwaltungsdienst 
1. Brinkmann. 2. Kaper. 3. Nicolaus, 4. Stein­
berg, 5. Winzeier 

Gruppe: Studenten 
Liste I RCDS: 1. Dübbelde, 2. Bruns, 3. Olt­
manns, 4. Soppart 

Liste 2: I. Vosskuhl, 2. Brost, 3. Hartmann. 4. 
Jeguschke, 5. Burghardt, 6. Pape. 7. Czemetzki, 
8. Kohlmann, 9, Hinrichs, 10. Janowski, II. 
Kreye 

Liste 3 ANTI: 1. Kakarouchas 

Fachbereichsrat 5 
Gruppe: Professoren 
Liste 1 Sportwissenschaft: 1. Dieckert, 2. Rigau­
er, 3. Petersen, 4. Schmücker 
Liste 2 Linke Liste: 1. Grubitzsch 
Liste 3 Philosophie/Psychologie: I. Gotf wald, 2. 
Mees, 3. Szagun, 4. Lengert, 5. Nachreiner, 6. 
Schick, 7, Colonius, 8. Belschner. 9. Laucken, 
10. Scheerer. 11. Walcher 

Gruppe: Mitarbeiter im technischen 
und Verwaltungsdienst 
ÖTV: 1. Gerken, 2. Hillje, 3. Jedrowiak, 4. 
Meier 
Gruppe: Studenten 
Fachschaften Fachbereich 5: 1. Buddecke, 2. 
Ehrentraut, 3. Finke, 4. Glauser, 5. Kemmler, 6. 
Langner, 7. Schneider 

Fachbereichsrat 6 
Gruppe: Professoren 
Liste 1 Sprockhoff: I, SprockhoiT, 2. Ebenhöh, 

3. Späth, 4. Emrich, 5. Floret, 6. Besuden, 7. 
Horst, 8. Herzberger, 9. Leißner, 10. Hayen 
Liste 2: 1. Knauer, 2. Schmale. 3. Pieper-Seier 

Wegen des Verfahrens Mir die Stim­
mabgabe sowie für die Briefwahl wird 
auf §§ 12 - 1 4 der Nieder sächsischen 
Hochschulwahlverordnung verwiesen, 
die an den üblichen Orten (auch an den 
Anschlagbrettern der Pressestelle) 
aushängen. 

Gruppe: Wissenschaftl. Mitarbeiter 
1. Alfken, 2. Defant, 3, Fröhlich 

Gruppe: Mitarbeiter im technischen 
und Verwaltungsdienst 
t. Agater, 2. Frahmann, 3. Gehlenborg, 4. Ku-

be, 5. Meyer 
Gruppe: Studenten 

Liste I Fachschaftsliste Mathematik: I. Bücher, 
2. Hoffmann. 3. Nickel. 4. Zelm, 5. Gafke, 6. 
Schrade, 7. Pietscher, 8. Büssenschütt. 9. Ka-
schek. 10. Kück 
Liste 2 RCDS: I. Fink 

Fachbereichsrat 7 
Gruppe: Professoren 
I. Eber, 2. Eschenhagen, 3. Gebhardt, 4. Haese-
ler, 5. Höpner, 6. Jannsen. 7. Janiesch, 8. Katt­
mann, 9. Krumbein, 10. Megnet, 11. Perry, 12. 
Schminke, 13. Wackernagel, 14. Willig 
Gruppe: Wissenschaftl. Mitarbeiter 

1. Blotevogel, 2. Carstens, 3. Doemer, 4. Ho­
mann, 5. Hüneke, 6. Lüpkes, 7. Röhrkasten, 8. 
Rongen, 9. Witte, 10. Zauke 

Gruppe: Mitarbeiter im technischen 
und Verwaltungsdienst 
Liste I ÖTV: I. Großberger, 2. Eden. 3. Jahne. 

4. Bahr 

Liste 2 DAG-Hochschulgruppe: I. Fohr 

Gruppe: Studenten 

Liste 1 Fachschaft: I. von Lemm,2. Zechner, 3. 

Dirks, 4. Antal, 5. Grüner, 6. Sebening, 7. Ha-
mel, 8. Engelke, 9. Arens 
Liste 2 RCDS: I. Henningsen 

Fachbereichsrat 8 
Gruppe: Professoren 
Physik: 1. Hinsch, 2. Luther. 3. Maier-Schwartz. 
4. Meliert, 5. Rauh, 6. Ruth, 7. Schmidt 

Gruppe: Wissenschaftl. Mitarbeiter 
Tapferes Schneiderlein: 1. Günther, 2. Helmcrs, 
3. Jaeckel. 4. Mach, 5. Radek. 6. Seelen 
Gruppe: Mitarbeiter im technischen 
und Verwaltungsdienst 
TA-Physik: 1. Harms, 2. Jürgens, 3. Loquay, 4. 
Meenen 

Gruppe: Studenten 
RCDS: 1. Gerliiz 

Fachbereichsrat 9 
Gruppe: Professoren 
Chemie: 1. Deckwer, 2. Hamann, 3. Jansen, 4. 
Kaupp, 5. Köll, 6. du Mont. 7. Schuller, 8. Wei­
denbruch, 9. Zeeck 

Gruppe: Wissenschaftl. Mitarbeiter 
I. Eisermann, 2. Flintjer, 3. Hensel, 4. Klenke, 
5. Kramer, 6. Lange, 7. Lendering, 8. Malwitz, 
9. Schneider. 10. Thom. 11. Wienekamp 
Gruppe: Mitarbeiter im technischen 
und Verwaltungsdienst 
ÖTV: I. Herrndorf, 2. Latzel, 3. Marxen, 4. 
Peper-Bienzeisler 
Gruppe: Studenten 
I. Beckmann, 2. Behrens, 3. Blumenstein. 4. 
Köster, 5. Leidecker, 6. Oltmanns, 7. Reinfeldt 

Für die Gruppe der wissenschaftlichen Mitarbei­
ter des FB 5 und die Gruppe der Studenten im FB 
8 mußte die Wahl wegen einer zu geringen Anzahl 
an Kandidaten neu ausgeschrieben werden. Sie 
wird aber ebenfalls zum gleichen Zeitpunkt und 
am gleichen Ort stattfinden. 

Früher 
nicht mal eine Bastelecke, 

heute ein eigener Hobby räum. 
Kein Kunststück mit dem BHW. 

Für viele Hobbys ist im 
Wohnzimmer nicht der rich­
tige Platz. Aber das ist sicher 
nicht der einzige Grund, vom 
eigenen Zuhause zu träumen -
und etwas dafür zu tun. Sonst 
wären es inzwischen nicht über 
2 Millionen,diemitdem BHW 
ihr Ziel ansteuern. Oder es er­
reicht haben. Nichts ist schöner 
als das Leben im eigenen 
Zuhause. 

Sprechen Sie doch mal mit 
uns. Das BHW steht in jedem 
örtlichen Telefonbuch. 

BHW 
— 3 S C E E aaaaaaaal 

Auf uns baut 
der öffentliche Dienst. 

Beratungsstelle: 2900 Oldenburg, Bahnhofsplatz 4. Femruf (04 41) 2 5B 88/9. 
BHW-Berater Hannes Wesemann, Eutins/ Str. 16,2930 Bad Zwiscbenahn, 
Fernruf (0 44 03) 55 74. 
Und für alle die nicht im öffentlichen Dienst arbeiten, gibt es jetzt die 
AHW-BauSparkasse, eine Schwestergesellschaft des BHW. 
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Regionale Wirkungen 
neuer Hochschulen 
Mit der Tagung „Regionale Wirkungen und Perspektiven neuer 
Hochschulen** begann das Institut für Verwaltungsforschung und 
Regionalwissenschaft am 10. Dezember eine neue Veranstaltungs­
reihe. 70 Gäste aus dem In- und Ausland nahmen daran teil. 
Die insgesamt fünf Referate glieder­
ten sich in zwei Themenblöcke: Die 
drei Vorträge des Vormittags befaß­
ten sich mit den regionalen Wirkun­
gen der Hochschulneugründungen 
des Peripherraumes Nordwest-Nie­
dersachsen. 
Kanzler Jürgen Lüthje führte aus, 
daß die Region vor der Gründung der 
Universität Oldenburg der größte 
Raum ohne universitäres Bildungs­
angebot in der Bundesrepublik gewe­
sen sei. Trotz einer dramatischen Re­
duzierung der Ausbauziele von an­
fänglich 15.000 auf 5.200 flächenbe­
zogene Studienplätze, was ein relativ 
begrenztes Fächerspektrum bedingt, 
erfreut sich die Universität Olden­
burg wie kaum eine andere Hoch-
schulneugründung einer außeror­
dentlich hohen Nachfrage ihres Bil-
dungs- und Weiterbildungsangebots. 
Neben der sprunghaft gestiegenen 
Bildungsbeteiligung in der Region 
unterstreichen vor allem die ökono­
mischen und arbeitsmarktpolitischen 
Effekte die von der Universität auf 
ihren Raum ausgehenden positiven 
Wirkungen. 

Eher skeptisch war die Einschätzung 
des zweiten Referenten zu den Ent­
wicklungsperspektiven von Hoch­
schulneugründungen. Ulrich Schee­
le, Wirtschaftswissenschaftler im FB 
4, begründete diese Skepsis u.a. mit 
dem nur mangelhaften Ausbaustand 
vieler Hochschulneugründungen. 
Weitere Aufwendungen für das 
Hochschulsystem würden angesichts 
gleichzeitig zunehmender wirtschaft­
licher, gesellschaftlicher und ökolo­
gischer Probleme zusätzliche Legiti­
mationsanforderungen an dieses Sy­
stem stellen. Die Besinnung auf wei­
tere, insbesondere regional bezogene 
Aufgaben könnten Hochschulneu­
gründungen künftig mit zusätzli­
chem Leben erfüllen. 
Professor Gerhard Haude, Rektor 
der FH Wilhelmshaven, stellte die re­
gionalen Wirkungen von Fachhoch-
schulneugründungen am Beispiel der 
Fachhochschule Wilhelmshaven und 
Ostfriesland dar. Haude betonte die 
Reduzierung des negativen Wande­
rungssaldos gerade bei jüngeren 

Menschen, die durch die neuen Stu­
dienplätze und die mit ihnen korre­
spondierende Zunahme qualitativ 
hochwertiger Arbeitsplätze zu einem 
Verbleib in der Region veranlaßt 
werden. 
Die beiden Referate des Nachmittags 
beleuchteten die bundesweiten Aus­
wirkungen der Hochschulentwick­
lung. 
In seinem Beitrag über Hochschulen 
als Instrument der Regionalpolitik 
stellte Jobst Seeber (Arbeitsstelle 
DIALOG) die Ergebnisse eines bun­
desweiten Vergleichs meßbarer 
Struktureffekte vor. Zu vier Untersu­
chungsbereichen wurden nach sieben 
Kriterien insgesamt 16 Indikatoren 
analysiert. In einer umfassenden 
Wirtschaftsstruktur- und -entwick-
lungsanalyse für 44 Universitätsstäd­
te und 29 Städte ohne Hochschulen 
wurden in einem Langzeitvergleich 
Entwicklungsverläufe herausgear­
beitet. Kernergebnisse sind: Hoch­
schulstädte verfügen über eine positi­
ve Einwohnerentwicklung, über grö­
ßere Wirtschaftskraft, sind weniger 
stark von Arbeitslosigkeit betroffen, 
weisen eine ausgeglichenere kon­
junkturelle Entwicklung auf und zie­
hen weitere Forschungseinrichtun­
gen in ihre Standortstadt. 
Zur Hochschulentwicklung in der 
Bundesrepublik Deutschland erläu­
terte Dr. Heiner Monheim (Bundes­
forschungsanstalt für Landeskunde 
und Raumordnung) den bildungspo­
litischen Stellenwert der Neugrün­
dungen. Dabei wurde deutlich, daß 
die neuen Universitäten grundlegen­
de bildungspolitische Erwartungen 
und Ziele erfüllen konnten: 

• Sie haben erheblich Einfluß auf 
den Abbau regionaler und sozialer 
Defizite; 
• Sie verstärken maßgeblich den An­
wendungsbezug in Forschung und 
Lehre; 
• Sie tragen zur Strukturreform im 
Hochschulbereich und im Rahmen 
ihrer kapazitären Möglichkeiten we­
sentlich zur Bewältigung der Nach­
frageexplosion im Hochschulbereich 
bei. 

Hansjörg Schmidt 

Analyse und Perspektiven 
in der Ausländerarbeit 
Bestandsaufnahme für Niedersachsen geplant 
Die an dem niedersächsischen Mo­
dellversuch „Ausländerpädagogik" 
beteiligten Hochschulen Hildesheim, 
Lüneburg und Oldenburg planen ei­
ne kritische Bestandsaufnahme der 
Ausländerpolitik und Ausländerar­
beit in diesem Bundesland. 
In einer gemeinsamen Tagung vom 8. 
bis 10. Februar in Bad Bevensen sol­
len zugleich Perspektiven der Weiter­
arbeit - nicht nur im Hochschulbe­
reich - diskutiert werden. Die Organi­
satoren des Modellversuches, der 
sich auf die Entwicklung und Erpro­
bung von Studienangeboten im Be­
reich der Ausländerpädagogik rich­
tet, legen deshalb großen Wert auf 
die Beteiligung von Praktikern aus 
den außeruniversitären Initiativen, 
Projekten und Organisationen der 
Ausländer. 

Während der Tagung sollen nicht nur 
die aktuellen Tendenzen der Auslän­
derpolitik in Niedersachsen analy­
siert werden. Einfiihrungsreferate 
richten sich femer auf die Schwerpunkte 
„Weiterbildung für Ausländer und 
Deutsche", „Sozialarbeit mit Auslän­
dern" und die „Schulische Situation 
ausländischer Kinder und Jugendli­
cher in Niedersachsen". 
Spezielle Arbeitsgruppen untersu­
chen den Förderunterricht, die 

Sprachstandsermittlung, den mutter­
sprachlichen Unterricht, die Sozial­
arbeit und die Erwachsenenbildung 
sowie die außerschulische Jugendbil­
dung. en 

Noch Plätze für 
USA-Studium frei 
Im Rahmen des Austauschpro­
gramms zwischen der Universität Ol­
denburg und der University of South 
Dakota in Vermillion sind für das 
Akademische Jahr 1985 noch drei 
Plätze für öldenburger Studenten zu 
vergeben. Entsprechend der Verein­
barung, die für Studierende aller 
Fachbereiche gilt, müssen für das 
Studium in Vermillion keine Studien­
gebühren bezahlt werden. Zusätzlich 
werden, voraussichtlich ebenfalls im 
September 1985, zwei Oldenburger 
Studierende an der University of 
Wyoming in Laramie studieren kön­
nen; dies steht allerdings noch unter 
dem Vorbehalt der endgültigen Ver­
einbarung eines entsprechenden Ab­
kommens. Anmeldungen und Anfra­
gen sind an Robert McLaughlin, 
Anglistik, Raum VG 415, Tel. 2341, 
zu richten. 

Carl-von- Ossietzky- Oratorium 
Am 15. Februar 1985 wird in der Au­
la das aben'dfüllende „Carl-von-Os-
sietzky-Oratorium" des in Oldenburg 
wirkenden chilenischen Komponi­
sten Gustavo Becerra-Schmidt ur­
aufgeführt. Zu dieser Uraufführung 
hat das Fach Musik alle eigenen 
Kräfte und seine Verbindungen zu 
Oldenburger Musikinstitutionen mo­
bilisiert: Es singen der Universitäts­
chor und der Bundschuhchor (Lei­
tung Bertram Kloss), es spielt das 
Schlagzeug-Ensemble (Leitung Cees 
Teeling), ein ad-hoc-Orchester, be­
stehend aus Mitgliedern des Univer­
sitätsorchesters, des Staatstheaters, 
der Musikschule und aus Lehrenden 
des Faches Musik an der Universität. 
Ferner wirken Mitglieder der Uni-
Big-Band und einige Solisten mit 
(Deidre und Claus Boysen, H. Zahn-
Wienands, W. Nitsch, Bernhard 
Lyon), die die solistischen Rollen des 
Universitätschores ergänzen; Niels 
Knolle steuert Synthesizerklänge bei 
und läßt die Klänge im Raum wandern. 
Die Gesamtleitung besorgt Dr. Her­
bert Wiedemann. 

Der Komponist hat den Text des 
Oratoriums unter Mitwirkung von 
Elke Suhr und Heinz Pietruschka 
selbst zusammengestellt. Dabei hat 
er auch unbekannte Texte Ossietzkys 
- frühe Liebesgedichte zum Beispiel -
und eine selbst entwickelte Rahmen­
handlung verwendet. Becerra-Schmidt 
möchte den „Menschen Ossietzky" 
darstellen, nicht allein den politi­
schen Journalisten. Bereits die Text­
lektüre, aber auch das Studium der 
Partitur, zeigen, daß der Exil-Chilene 
sich auf allen ihm zur Verfügung ste­
henden Ebenen mit der Person Os­
sietzky identifiziert: Parallelen zwi­
schen Deutschland nach 1933 und 
Chile nach 1973 spielen ebenso eine 
Rolle wie der „Namensstreit", den die 
Universität jahrelang mit der Lan­
desregierung geführt hat und in dem 
Becerra-Schmidt eine deutliche Posi­
tion bezogen hat. 

Die ersten Ideen zum Oratorium hat 
der Komponist 1975 skizziert, als die 
Polizei den - heute wieder sichtbaren -
Namenszug „Carl-von-Ossietzky-
Universität" vom Turm des AVZ ent­
fernte. Damals schrieb er ein Ossietz-
ky-Lied auf einen Text Brechts, das 
nun zu einem musikalischen Kern des 
Oratoriums geworden ist. 
Obgleich eigentlich zum 10jährigen 
Bestehen der Universität Oldenburg 

Gustavo Becerra-Schmidt 

geschrieben, wird das Oratorium be­
zeichnenderweise erst zum lOjähri-
gen „Jubiläum" des erfolgreichen 
Kampfes um den Namenszug am 
AVZ-Turm aufgeführt. Dies ist inso­
fern bezeichnend, als heute gewichti­
ge Stimmen der Universität Olden­
burg der Meinung sind, daß sich jener 
„Namensstreit" nicht gelohnt habe -
abgesehen davon, daß er verloren ge­
gangen sei und uns davon abgehalten 
habe, „die Region" so innig wie nötig 
zu umwerben, uns bei „der Bevölke­
rung" (sprich: der NWZ) besser ein­
zubringen oder nützliche Drittmittel 
einzuwerben... In dieser heutigen Si­
tuation des Verdrängens, Vergessens 
und der Institutionalisierung Ossietz­
kys in veranstaltungsfreien Arbeits­
tagen, versucht Becerra-Schmidt 
nochmals, die Vielfalt der Aspekte 
des Phänomens Carl von Ossietzky 
zu vergegenwärtigen. Dabei meint er 
auch, daß gerade die Vermischung 

von Rahmenhandlung (die 1975 
spielt), politischen und scheinbar 
nicht-politischen Texten von und 
über Ossietzky, auch Dritte - die Re­
gion, die Bevölkerung und unsere 
Freunde in den christlich-demokrati­
schen Parteisitzen - interessieren 
müßte. 
Es ist mehr als eine pragmatische 
Entscheidung gewesen, daß das Ora­
torium nur von Universitätsangehö­
rigen und engsten musikalischen wie 
politischen Freunden aufgeführt 
wird, obgleich sich eine Urauffüh­
rung im Rahmen der Oldenburger 
Sinfoniekonzerte auch angeboten 
hätte. Die Ausführenden sollten sich 
nach dem Willen des Komponisten 
mit dem Inhalt des Oratoriums aus­
einandersetzen und nichts spielen 
oder singen, wovon sie nicht wirklich 
überzeugt sind. 

Die Proben laufen zur Zeit auf Hoch­
touren. Musikalisch läßt sich abse­
hen, daß das fast zweistündige Werk 
stark von der „Botschaft" her konzi­
piert ist. Becerra-Schmidt sprach ein­
mal von „Musik für einen Text" und 
erinnerte an Musikdramen der Re­
naissance, die aus einem Großrezita-
tiv heraus entwickelt worden sind. 
Mehrstimmige und musikalisch 
kompaktere Passagen bereitet Becer­
ra-Schmidt oft in der Weise vor, daß 
der jeweilige Text zuvor in einstimmi­
ger Version erscheint und erst danach 
musikalisch verarbeitet wird. Dabei 
sollen zahlreiche musikalische Zitate 
(Lieder aus KZ's oder Motive von 
Richard Wagner) oder spezifische 
Wiederholungen (zum Beispiel der 
Ouvertüre im Schlußchor) ebenfalls 
die „Verständlichkeit" e'Hiöhen. Die 
Tutti-Stellen, an denen der ganze 
Klangapparat eingesetzt wird, sind 
strukturell eher elementar. So bleibt 
das Oratorium eine Art klangliches 
Mosaik auf rezitativischer Basis -
Sinnbild einer textlichen Botschaft, 
die musikalisch vermittelt werden 
soll. Wolfgang Martin Stroh 

»Problemlose Alltagsangelegenheiten"/ 
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lauf der Gründung, sondern längst in 
der Zeit der Pädagogischen Hoch­
schule, als nämlich DGB und Arbeit 
und Leben für Studenten Seminare 
veranstalteten, um ihre Erfahrungen 
im Industriepraktikum mit Betriebs­
räten, Vertrauensleuten und Ge­
werkschaftssekretären zu diskutie­
ren. 

Weder für eine Hochschule noch für 
Gewerkschaften waren solche Akti­
vitäten normal. Für Gewerkschaften 
war große Distanz, wenn nicht Miß­
trauen die normale Einstellung ge­
genüber Hochschulen. Wissenschaft 
galt als integraler Teil und Stabilisa­
tor des Systems, in dem Arbeiter ihre 
Arbeitskraft als Ware verkaufen 
mußten. 

Gegen die Kooperationsvereinba­
rung wurde scharfes Geschütz aufge­
fahren: Es gab Anfragen im Bundes­
und Landtag, man sah „Hochschulen 
in Vetters Fängen", „die Wissen-
schaftstreiheit gefährdet", beschwor 
die Gefahr von Gewerkschaftsuni­
versitäten. Darum ist es ruhig gewor­
den. Die verfassungsrechtliche Pro­
blematik gilt als gelöst, und der nie­
dersächsische Wissenschaftsminister 
Cassens hat inzwischen nicht nur 
mehrfach die Kooperation von 
Hochschulen mit Gewerkschaften als 
wichtig bezeichnet, sondern wird nun 
am 13. Februar zu diesem Thema in 
der Universität referieren. 

Zehn Jahre Kooperationspraxis gibt 
es inzwischen - mit intensivem gegen­
seitigen Kennenlernen, gemeinsa­
mem Diskutieren, Darstellen der je 
eigenen Arbeit, der jeweiligen Inter­
essen und Möglichkeiten. Die Ge­
werkschaften - dies ist immer wieder 
betont worden - möchten mit allen 
Wissenschaftlern, deren inhaltliche 

Arbeit für sie interessant ist, zusam­
menarbeiten. Dabei respektieren sie 
uneingeschränkt die Freiheit wissen­
schaftlicher Arbeit und wollen sich 
auch umgekehrt nicht hineinreden 
lassen bei ihren gewerkschaftlichen 
Entscheidungen. Es ist eigentlich 
nichts Weltbewegendes passiert. 

Gleichwohl ist es doch eine nicht 
hoch genug einzuschätzende Ent­
wicklung, wenn Betriebsräte aus dem 
Öldenburgischen und Ostfriesischen 
ganz selbstverständlich mit Proble­
men, Anregungen und Hoffnungen 
zu den Wissenschaftlern kommen. 
Das Erkennen gemeinsamer Interes­
sen, das Lernen voneinander hat die 
Arbeit aller Beteiligten auf eine er­
weiterte Basis gestellt. 
Wenn heute auch die Zusammenar­
beit zwischen Gewerkschaften und 
Universität fast zu einer problemlo­
sen Alltagsangelegenheit geworden 
ist, so tehlt allerdings noch immer die 
materielle Basis. Geldmangel wird 

Ausstellung zur 
Sexualwissenschaft 
Eine Ausstellung mit dem Titel „An­
fänge der Sexualwissenschaft" wird 
am Montag, 28. Januar, 17.00 Uhr, 
im Vortragssaal der Universitätsbi­
bliothek im Zentralbereich am Uhl-
hornsweg eröffnet. 
Professor Dr. Dr. Erwin J. Haeberle, 
San Francisco, der als Autor dieser 
von Dipl.-Psychologe Professor Dr. 
Wilfried Belschner organisierten 
Ausstellung auch den Eröffnungs­
vortrag hält, gilt in den Vereinigten 
Staaten unter anderem als AIDS-
Spezialist. Die Dokumente aus der 
Sexualwissenschaft werden bis zum 
8. Februar gezeigt. 

seit Jahren als Erklärung angeboten, 

Gleichzeitig stehen für Technologie­
transfer in die Wirtschaft aber er­
staunlich hohe Summen bereit. Das 
kann auf die Dauer nicht hingenom­
men werden. Der Wissenschaftsmini­
ster ist aufgerufen, auch der Koope­
ration von Hochschulen mit Arbeit­
nehmern eine personelle und ma­
terielle Basis zu geben, und damit die 
Hochschulen in die Lage zu verset­
zen, nicht nur technischen Fort­
schritt zu produzieren, sondern ihn 
mit gesellschaftlichen Entwicklungen 
und humanen Anforderungen ver­
einbar zu machen. Durch die Koope­
ration mit Gewerkschaften ergibt es 
sich, daß diese Thematik und die tat­
sächlichen Lebensfragen der Arbeit­
nehmer und ihrer Familien in wissen­
schaftliche Arbeit aufgenommen 
werden. Es gibt bewährte Ansätze, 
die durch gezielte Förderung weiter­
entwickelt werden können. 

Jürgen Weißbach 

„Leiden und 
Mitleiden" 
Die Universität und die Universitäts­
gesellschaft laden am Mittwoch, 30. 
Januar, 20.00 Uhr, zu einer gemein­
samen Veranstaltung in den Vor­
tragssaal der Bibliothek ein: Profes­
sor Dr. Walter Thimm spricht zu 
dem Thema „Leiden und Mitleiden -
ein unbewältigtes Problem der Be­
hindertenpädagogik". Thimm, Hoch­
schullehrer für Allgemeine Behinder­
tenpädagogik im Fachbereich 1, un­
tersucht unter anderem die Unzu­
länglichkeit sozialtechnologischer 
Theorie und Praxis, gesellschaftliche 
Ausgrenzungsprozesse und die 
sprachliche Tarnung des Leidens. 



12. Jrg. 1/85 

ÖTV-Betriebsgruppe: 
Keine Aktenkofferträger" 

Heftige Kritik hat auch die ÖTV-
Betriebsgruppe der Universität an 
der von der Bundesregierung geplan­
ten Novellierung des Hochschulrah­
mengesetzes (HRG) geübt. In einer 
Stellungnahme, die durch eine tech­
nische Panne im uni-info-extra über 
die Haltung der hochschulpoliti­
schen Gruppierungen zur HRG-No-
velle nicht erschien, vertritt die Grup­
pe die Auffassung, die Bundesregie­
rung buhle um die Akzeptanz der 
konservativen Professoren, vor allem 
bei der neuen Personalstruktur, die 
ein Klima der Unterwürfigkeit förde­
re. Die Novelle sei aber auch ein 
Zeugnis eines verstärkten Drucksauf 
die Hochschulen, „um unkomplizier­
ter, unkontrollierter diese Ressour­
cen für die angewandte Forschung zu 
verwerten". 

Besonders kritisiert die ÖTV-Be­
triebsgruppe einen als Sondergesetz 
ausgewiesenen Entwurf, der von der 
Bundesregierung bereits im August 
beschlossen wurde und die Befri­
stung von Arbeitsverträgen für wis­
senschaftliche Mitarbeiter neu regelt. 
Er liefe im Ergebnis darauf hinaus, 
daß ein wissenschaftlicher Mitarbei­
ter im Normalfall 13 Jahre in befri­
steten Beschäftigungsverhältnissen 
gehalten und - falls er dann nicht zum 
Professor berufen sei - im Alter von 
über 40 auf den privaten Arbeits-

Schulpraktika 
Über Schulpraktika in der Zwei-
phasigen Lehrerausbildung 
(ZweLAB) nach dem Sommerse­
mester 1985 - Kernzeit 2. Septem­
ber bis 12. Oktober 1985 - infor­
miert das Zentrum für pädagogi­
sche Berufspraxis (ZpB) am 16. 
Januar um 14.00 Uhr im Verfü­
gungsgebäude, Raum VG 001. 
Anmeldeformulare sind ab 16. Ja­
nuar im ZpB erhältlich; Anmelde-
schluß ist der 1. Februar. 

Kimono-Ausstellung 
im Übersee-Museum 
Professor Dr. Horst E. Wittig, Päda­
goge im Fachbereich 1, vermittelte 
eine Ausstellung mit hochwertigen 
Kimonos des japanischen Textil-
künstlers Professor Mitsumasa Wa-
da, Kyoto, an das Übersee-Museum 
in Bremen. Die Ausstellung, die im 
Dezember gezeigt wurde, war von Se­
natspräsident Bürgermeister Hans 
Koschnik eröffnet worden. 

markt abgeschoben werde. Mit die­
sem Gesetz solle eine lästige Tarifbe­
stimmung im Bundesangestelltenta­
rif umgangen werden, die einen befri­
steten Arbeitsvertrag aus den glei­
chen sachlichen Gründen nur bis zur 
Dauer von fünf Jahren für zulässig 
erkläre. Damit werde auch die ge­
wachsene Rechtssprechung, die den 
Dauerarbeitsvertrag zur Regel und 
den befristeten Vertrag nur aufgrund 
strenger sachlicher Gründe zulasse, 
für den wissenschaftlichen Bereich 
aufgehoben und die Ausnahme zur 
Regel gemacht. Unter den wissen­
schaftlichen Mitarbeitern dürfte da­
mit der Konkurrenzdruck erheblich 
größer werden. Der Aktentaschen­
träger für den Professor stehe wieder 
ins Haus. 

Eine absurde Vorstellung nannte es 
die ÖTV-Betriebsgruppe, daß die 
ständige Entlassung und Rotation 
der Mitarbeiter deren Kreativität er­
höhen könne und so die Förderung 
der wissenschaftlichen Innovation 
möglich sei. Offenbar gehe man bei 
den Befürwortern des Gesetzes da­
von aus, daß von den lebenszeitbe­
amteten Professoren keine Innova­
tion zu erwarten sei. 
Insgesamt wertete die ÖTV diesen 
Teil der Änderung des Hochschul­
rahmengesetzes als verfassungs­
widrig, weil er Tarif-Vertagsnormen 
einschränke. 

Keine besonderen 
Studienangebote 
für Senioren 
In seiner Antwort auf eine Kleine An­
frage der Abgeordneten Inge Wettig-
Danielmeier (SPD) erklärte der Nie­
dersächsische Minister für Wissen­
schaft und Kunst, Dr. Johann-Tön-
jes Cassens, angesichts der starken 
Nachfrage nach Studienplätzen 
könnten keine Hochschulkapazitä­
ten - auch nicht aus dem Lehramtsbe­
reich - für ein besonderes Studium 
von Senioren zur Verfügung gestellt 
werden. Der Minister betonte, die 
Anpassung der Kapazitäten an die 
geringere Nachfrage nach Studien­
plätzen im Lehramtsbereich habe zur 
Verlagerung zahlreicher Stellen aus 
diesem Bereicji in zukunftsträchtige­
re Studiengänge wie z.B. Informatik 
und Fachübersetzen geführt. Die ver­
bleibenden Stellen hätten eine quali­
fizierte Ausbildung angehender Leh­
rer zu gewährleisten 
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Erneute Anhörung 
von Helga Wilhelmer 
Die ÖTV-Betriebsgruppe hat den 
Wissenschaftsminister kritisiert, weil 
er offensichtlich die Einstellungsent­
scheidung des Präsidenten im Diszi­
plinarverfahren gegen die Dezernen-
in Helga Wilhelmer nicht akzeptieren 
wolle. 
Nach Informationen der ÖTV, die 
dem langjährigen Mitglied des Perso­
nalrats Rechtsschutz gewährt, wurde 
Frau Wilhelmer zu einer Anhörung 
am 31. Januar ins Ministerium gela­
den . Nach § 27 der Niedersächsischen 
Disziplinarordnung muß der Mini­
ster Frau Wilhelmer anhören, wenn 
er die Entscheidung des Präsidenten 
aufrieben will. 
Bereits 1975 und 1977 waren Unter­
suchungen gegen die Beamtin wegen 
ihrer DKP-Kandidatur zur Kommu­
nalwahl eingeleitet worden, die von 
der Landesregierung nach Berichter­
stattung des damaligen Rektors nicht 
weiter verfolgt wurden. 

Ökonomen 
laden ein 
Das Wirtschaftswissenschaftliche 
Kolloquium setzt im Januar 1985 sei­
ne Vorträge fort. Die Veranstaltun­
gen beginnen um 16.00 Uhr im Verfü­
gungsgebäude der Hochschule, 
RaumVG117Professor Dr. Wulf 
Gaertner, Universität Osnabrück, 
stellt am 21. Januar „Einige Theorien 
der Verteilungsgerechtigkeit im Ver­
gleich" vor. Das Kolloquium wird 
am 28. Januar mit einem Vortrag von 
Dr. Gertraude Krell über das „Bild 
der Frau in der Arbeitswissenschaft" 
abgeschlossen. 

Physiker laden ein 
Das Physikalische Kolloquium der 
Universität setzt im Januar seine 
Vortragsreihe fort. Die Veranstal­
tungen beginnen jeweils um 16.15 
Uhr im Hörsaal W 3-1-156, Standort 
Carl-von-Ossietzkv-Straße. 

Am Montag, 21. Januar 
hält Professor Dr. J. Fricke von der 
Universität Würzburg einen Vortrag 
über die „Thermische Superisola-
tion". „Die Chancen des optischen 
Computers" erläutert Dr. H. Bartelt, 
Universität Nürnberg-Erlangen, am 
28. Januar. Professor Dr. K. Möbius, 
FU Berlin, stellt am 4. Februar 
„Magnetische Mehrfachresonanz-
Experimente an Primärprodukten 
der Photosynthese" vor. Den letzten 
Vortrag hält Professor W. Buckel, 
Universität Karlsruhe, am 11. Febru­
ar. Sein Thema: „Supraleitung amor­
pher Metalle". 

Literarisches 
Kurzportrait 
Die Universitätsbibliothek setzt ihre 
Reihe der literarischen Kurzportraits 
fort. In der Zeitungsebene im neuen 
Zentralbereich am Uhlhornsweg 
stellt sie im Januar und Februar den 
russischen Autor Anton Tschechow 
vor. 

BIS-Kummerkasten 
Auf der Eingangsebene der Biblio­
thek wurde ein Briefkasten für Be­
schwerden, Vorschläge und Anre­
gungen angebracht. Jeder Einsender, 
der ein besonderes Anliegen ange­
sprochen hat, soll eine individuelle 
Antwort der Bibliothek erhalten. 

Veranstaltungen 
mit Kempowski 
Der Schriftsteller Walter Kempowski 
setzt im Rahmen seines Lehrauftra­
ges für das Wintersemester 1984/85 
die Veranstaltungen zur Literatur 
und Pädagogik im Januar 1985 fort. 
Am 14. Januar beschäftigt sich Kem­
powski in der Geschichte der Päd­
agogik mit dem „Ganzheitlichen Un­
terricht". Die Veranstaltung beginnt 
im Allgemeinen Verfügungszentrum, 
Raum AVZ 2^05 um 18.00 Uhr. 
„Aus großer Zeit" lautet das Thema 
um 20.00 Uhr. Eine Woche später 
hält er den Vortrag „Haben Sie da­
von gewußt: Die Deutschen und die 
Judenvernichtung im Dritten Reich". 
Der letzte Vortrag in diesem Seme­
ster am 28. Januar 1985, 20.00 Uhr, 
im Vortragssaal der Universitätsbi­
bliothek lautet „Schöne Aussicht". 
Am 23. und 24. Januar lädt Kem­
powski wiederum zu einem Kom­
paktseminar zu dem Thema „Einfüh­
rung in Kempowskis einfache Fibel" 
nach partum ein. Die Abfahrt be­
ginnt um 8.30 Uhr mit dem Bus an 
der Fußgängerbrücke am Uhlhorns­
weg. Die Rückkehr erfolgt gegen 
18.00 Uhr. Die Teilnahme ist kosten­
los. Zum 30. und 31. Januar hat der 
Schriftsteller ein Kompaktseminar 
zum Thema „Das biographische Ar­
chiv" geplant. 

Skibasar 
Am Mittwoch, 23. Januar, 18.00 bis 
20.00 Uhr, veranstaltet der Hoch­
schulsport wegen der großen Nach­
frage einen weiteren Flohmarkt für 
gebrauchte Wintersportartikel im 
Uni-Sportzentrum am Uhlhornsweg. 
Teilnehmen können alle, die Artikel 
kaufen, verkaufen oder tauschen 
möchten. Zur fachlichen Beratung 
stehen Betreuer der Hochschulsport­
skikurse zur Verfügung. 

Personalien 
Professor Dipl.- lng. Klaus Kummerer, 
geschäftsfühlrender Leiter des Insti­
tuts für Verwaltungsforschung und 
Regionalwissenschaft, ist für die 
Amtsperiode vom 1. Januar 1985 bis 
31. Dezember 1988 zum Mitglied der 
Landesarbeitsgemeinschaft 'Nord­
deutsche Bundesländer' der Akade­
mie für Raumforschung und Landes­
planung berufen worden. 
Professor Dr. Wolf-Walther du Mont, 
Fachbereich 9 „Chemie" hält am 22. 
Januar auf Einladung der Universität 
Göttingen im Rahmen des Anorgani­
schen Kolloquiums den Vortrag 
„Carbenanaloge Teilchen schwerer 
Hauptgruppenelemente in ylidarti-
ger Bindungssituation". 
Professor Dr. Raapke, Hochschulleh­
rer im Fachbereich Pädagogik, wur­
de in die Ständige Kommission für 
Fragen des Hochschulzugangs, des 
Studiums und des Prüfungswesens 
nach Bonn berufen. Das Plenum der 
Westdeutschen Rektorenkonferenz 
hatte die Einrichtung beschlossen, in 
der die beiden Kommissionen für die 
Bereiche Schule/Hochschule und 
Studien- und Prüfungswesen zusam­
mengefaßt worden sind. 

Dr. Helga Brandes, Literaturwissen-
schaftlerin im Fachbereich 2, hielt 
auf der 2. internationalen Fachkon­
ferenz der Deutschen Pressefor­
schung (Universität Bremen) ein Re­
ferat zum Thema „Zeitschriften des 
Jungen Deutschland". 
Dr. Heinz W. Giese, Fachbereich 2, 
hat auf Einladung der Studiengruppe 
„Geschriebene Sprache" bei der 
Werner-Reimers-Stiftung in Bad 
Homburg über „Analphabetismus 
und Schriftkultur der Bundesrepu­
blik Deutschland" referiert. 
Dr. Gertraude Krell, Hochschulassi­
stentin im Fachbereich 4, hat in Bie­
lefeld einen Vortrag zum Thema 
„Die Diskriminierung des Lebendi­
gen - Arbeitswissenschatt und ma-
schinenförmige Produktion nach 
Maß des Mannes" im Rahmen einer 
Tagung „Wie männlich ist die Wis­
senschaft?" gehalten. 

Kooperation 
Im Rahmen der Kooperationsverein­
barung zwischen den Universitäten 
Oldenburg und Toruri besuchte Dr. 
Jaciej Grochowski das Fach Slavistik 
der Universität Oldenburg. In ver­
schiedenen Veranstaltungen zur Se­
mantik und Syntax des Polnischen 
stellte Dr. Grochowski, der beson­
ders auf dem Gebiet der Partikelfor­
schung der polnischen Sprache arbei­
tet, seine Forschungsergebnisse vor. 
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